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ii»N >.chen Arbeiterjugend
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I &öten batte . Die Ausgaben , welche die Arbeiter -Jugend

en ^0 Jahren ihres Bestehens »u vollfübren hatte , waren also
jjljvl 1L . * Un-h rttTA (a SaCi iSi* KJt ^ ah CaI ^ SaCa.

** * vorliegenden Nummer vollendet die „Arbeiter -Jugend "
)!L <i imL ^ "öigsten Jahrgang . Sandelte es sich um einen lebendigen
‘ 1ij,„v

en> der einen solchen Abschnitt in seinem Lebenslauf rück -
n ^ überschaut, so fühlte er sich wohl gedrängt , sich Rechenschaft
, «L & abzulegen , was er in diesem Zeitraum geleistet , was von
. fraV «M ? Vorsätzen, mit denen er dereinst seine Arbeit begonnen ,

tn [^ 8 und Wrklichkeit geworden . Ist solch ein Jubilar beschei -
V* v 17Überlässt er es anderen , die Bilanz seines Wirkens zu ziehen ,

tz ^ us er dazu noch über die nötigen Dosis Selbsterkenntnis ver-
tÄ Him? Etträgt er es mit Gelasienbeit , wenn diese anderen , gute
Xw ^ SuL 8etreue Nachbarn und dergleichen , preisend mit viel schö-

iik^ * Sß. - ,n ^bm zu Gemüt führen , wie erstaunlich er mit den Jahren’
lii^ ^

'bheit und Erfahrung zugenommen habe,
cdl^ u>as unsere „Arbeiter - Jugend " anlangt : Sie ist ja kein

M \.
®! 'en> ist ein Kollektiv , das gemeinsame Werk zahlreicher ,

lMhJUken und Wollen gleichstrebender Mitarbeiter , ein Kollektiv
a Gemeinschaft nicht nur derer , die auf ihrer Tribüne das
ol bNi

^ sreifen , sondern darüber hinaus der vielen Taufende jun -
- E ttjen

n' <̂ cn, an die das Wort gerichtet wird , in deren Hirnen und
es Tat werden soll. Und doch kann sie es kaum erwarten ,Jubiläumsbilanz , die selbst zu ziehen ihr ihre Bescheiden-il ‘

iS

pj»

eiter - Jugend , das Organ der fo-
Arbeiterjugend , kann auf ein LOjähriges Bestehen zu -

b , . In diesen zwei Dezenien war die Arbeiterjugend nicht
t a “® seiftige Waffe für die Proletarierjugend , sondern in schwerdiente kre aiutz als NinKanNoK Kft t «diente sie auch als organisatorisches Bindeglied , da ja das

e Deutschland eine sozialistische Jugendorganisa -

20 Jo ()it Ht?bdkv =) ii0cnö

bedeutungsvolle , so dass es sich schon lohnt , bei dieser'' 'V ' tT'f Rückschau zu batten . Diese soll hiermit die Arbei -
» a«* !*» ^ " d selbst durch die Feder ihres ersten Redakteurs ," ‘ '

,u Itt p besorgen , der tn der letzten Nummer die Arbeiter -ve,orgen ,
(fti sm. barüber schreibt:

f'5 ! Erbietet , ihr nun von diesen zahllosen Freunden und Eenosien
L fyitt ^ u>ird . denn die an ihrer Wiege gestanden und ihre ersten

crt a ijjJ ' betreut haben , wandeln längst auf anderen Wegen . Sie
“"iS ^ es

Cn Weisheit und Erfahrung zugenommen haben — wir bof-
j v »on allen stark — aber ein Organ der Jugend , nach rdelchen

ui 0 Kränzen könnte es greifen , als daß es jung ist wie am
ic>*J ^ Tags

wir also mit nichten^Weisheit und Erfafirung wollen

Ä I weben lassen . Im Sturm schon wurde es ja g e b o r e n .

ei",IHen Aber das kann ohne alle Ruhmredigkeit wohl unser Blatt
U sagen , daß es sich in all den Jahren manchen Wind bat um

tt( *

ci8(1 «vuna iu | | tu . <>m w 4 u *. m | u; uu wuu 't cs» ; u a v w u t. c u .
n bie schlimmen Zeiten , als der alte Popanz des Obrig -

Wx les das Vereinsgesetz ausheckte, ein Monstrum , das mit der
bsk (j des Proletariats kaum glimpflicher umsprang als seinerzeit

besamten Arbeiterklasse das heillose Sozialistengesetz , dessen
r>, Zvestag wir kürzlich gefeiert haben . Die arbeitende Jugend

- e -ibi
1 e ' ro 1 1 für alles , was unter der

t

IC.^ ji ! scsamten Arbeiterklasse das beillose Ŝozial,stengesetz ^ dessen
fvestag wir kürzlich gefeiert Hab

'.^ ^ eiwild für alles , was unter dem seligen Wilhelm Pickel-
So» *1 Pfempe oder den Talar des Richters und des Staats -“

ri'v ■ A.: trug . Freiwild im verruchtesten Wort sinn, denn wieder
[ii , :

jt
'eber geschah es damals , dah junge Burschen und Mädchen

harmlosesten Zusammenkünften , bei Spiel und Tanz und
Ick'. ^ Äderungen mit Polizeihunden auseinandergetrieben wurden ,

versagte das Gesetz seinem Wortlaut nach bloh die politische
, 0 der Jugend , aber tatsächlich wurde ibr alles , was sie

ifi 1
Y'f r»T ^ t. aJUövii -v , vwv | uu ;*iuj iwuivr uu uhi » | iv

S
'
tijrf volitisch ausgelegt . Junge Arbeiter durften damals in

Zusammenkünften weder ihre wirtschaftlichen und be-
'ityj1 Röte besprechen, noch sich in aller der Jugend geziemender‘fiC . 6nfU >t + nttl- Kör 9Tr+ rttt Sti» rtt»rö4irt,oKottKöti © rtr«mit Forderungen der Art an die gesetzgebenden Kör-

wenden . Sogar Sinfoniekonzerte und Theaterauf -
! |w n verfielen dem Politikparagraphen des Vereinsgesetzes .^ " och bestehenden Vereine wurden mit verschwindenden

der Reibe nach aufgelöst , von einer selbständigen Ju -
iväjita konnte keine Rede sein.
t(<t Mer kritischen Zeit stellte sich die erwachsene Arbeiterschaft ,
ihx

"A Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften schützend
jn ^ drohte Jungmannschaft . Als das Vereinsgesetz im Herbst

trat , da trat gleichzeitig auch in Kraft die Zen -
. ' k für die arbeitende Jugend Deutsch -
ln ^ie Partei und Gewerkschaften die besten Männer ibrer

^ ^ rschaften, des Vorstandes der Sozialdemokratischen Par
neralkommission der Gewerkschaften, entsandten , einen
r 1 und Larl L « g i e n und Heinrich Schulz , einen

bassenbach und Rudolf Wissell und Robert'
btqgj.J- Wie es dieser sozialistischen Jugendschutztruppe , hinter

m und opferwillig die gesamte gewerkschaftlich und poli -
Arbeiterschaft stand , in kurzer Zeit gelang , dem

Siiff» 3äbne und Klauen auszubrechen . wie sie es trotz
^ N und Tücken des Obrigkeitsstaats verstand , ihre junge

ihrem Geiste , dem Kampfgeist des sozialistischen
!r »i0Eals zu erziehen ,

! ung Nachleser
’ der wichtigs
die Zeitschrif
Mmer im Jai

Aufgaben zu erfüllen . Es hatte einmal als groh-
ü lt "ugsorgan die' arbeitende Jugend in die sozialistische

^ kr L^Eais zu erziehen , könnt ihr ausführlich in Körn Geschichte
y A ^ una Nachlesen.

sü 2 t«irt. wnt5 i>er wichtigsten Mittel ibrer Gegenaktion rief die
vi üiWt »

1 Zeitschrift Arbeiter - Jugend ins Leben ,
in ? ik- in Kummer im Januar 1969 erschien. Das Blatt hatte von
M L »wei Aufgaben zu erfüllen . Es hatte ein
t h ' ‘ ‘»unesoraan die ' arbeitende Jugend in d
Djffl Ä einzuführen , sie zu aufgeklärten , im
i >h N>, „ »^ 'ureitern im groben Befreiungskampf i

Ebarakter ge-
ibrer Klasse zu

Unzart füllte auberdem für die vielen Tausende junger Ar -
Ä Arbeiterinnen das Bindeglied sein , das ihnen den ver-

^ >est^ 0 Ulmenschluh in festen Organisationen ersetzte .
^

""vvelten . Aufgabe und all den Erwartungen , die auf
>» ^ ug -ndorgan gesetzt wurden , ist die Arbeiter -Jugend denn

>j?>e von Ä Mähe gerecht geworden . Als Bildungsorgan stand
i ^ lLni^ . § reund und Feind anerkannt wurde , alsbald an der
V ^Ufip , i deutscher Jugendzeits ^ riften , die Dereinsblätter
l

'
ottfefftonenen Jugendbünde nicht ausgenommen . Die

V ^ InVt °
.er ^CI Partei und Eeroerksckaften beeiferten sich ,

% "sitruarbeiten , gemäh dem von der Sozialdemokratie
Oô vQltcncm 9T?i>rt hnft für die 5llnaenK nitifj mif oeirfioi >m

^ (5 Beste gut sei . Wie aber unsere Zeitschrift ihre't Äelilz !: Aufgabe erfüllte , zeigte ihre von Jahr zu Jahr
Abonnentenzabl . die bereits im Jahr 1913 das

iliv5 h;»- "send erreichte. Abonnent der Arbeiter -Jugend zu

altenem Wort , dah für die Jugend auch auf geistigem

tnb o6et davrals nicht, diese wie andere Zeitungen zu

fs

€̂ ên ^ der auch nicht zu lesen ) : das Abonnent des
^ ' 0 ber ianse Arbeiter , die junge Arbeiterin einer

? Wollen eng verbundenen Gemeinschaft an , die bloh
aeipTr-i ' te , um auch als geschlosseneTruppe aus dem Schau -

stör jl^ aftlichen Kämpfe anzutreten ,
fcft 9r t Krieg , und wie er alle Kulturbestrebungen , zu -

X et
^ ' aeiterklasse . unter seinen brutalen Stiefelabsatz trat ,au <i) dem verbeihungsnollen Aufstieg der Arbciter -

pl'? . ein ähes Ende . Fast noch schwerer als die Be -
,?!e j, !, Organ van der Katastrophe betroffen . Jn dem• k?lf b! 'f _

Ä,
°
»^ agend des Volks in immer früheren Ältersschichten
f
^ ndienst und die Kriegsindustrie der Bewegung ent-

vaturgemäh von Jahr zu Jahr der Abonnenten
' I, ;

d" e - - Jlue '
^ j^

^ ' - Jugend zurück ^ nch inhaltlich ivurde das Blatt'Umstünde schwer geschädigt. Durch die Kriegszensur

war ihm , wie der gesamten sozialistischen Presse , ein Meinungs
knebel angelegt , und es konnte seine Hauptaufgabe , die sozialistische
Propaganda unter der arbeitenden Jugend , nur höchst unzulänglich
erfüllen . Dazu kam , dah die gleichfalls durch den Krieg weihgeblu¬
teten Arbeiterorganisationen ihrer Jugendbewegung , die doch bei
dem Mangel einer eigenen Organisation - über keine selbständigen
Einnahmequellen verfügte , nur äuherst spärliche Mittel zuwenden
konnten , so dah das 'Blatt seinen Umfang immer mehr einschränken
muhte . Die Nummern wurden nicht nur in Bogenzahl , sondern
auch in Druck und Pavierqualität von Jahr zu Jahr unansehn¬
licher. Wie der Krieg unserer Arbeiter - Jugend zugesetzt hat , springt
derum schon äuherlich grell in die Augen , wenn man die stattliche
Reihe der Jahresbände von 1909 bis 1913 mit ihren Nachfolgernin der Kriegszeit vergleicht .

Kriegsschluh und Novemberrevolution fegten ja nun mitsamt
dem ganzen Krempel des Obrigkeiksstaats auch das Reichsvereins¬
gesetz in den Orkus . Die sozialistische Arbeiterjugend zog an ihrem
Teil die Konsequenz aus der neuen Situation , indem sie sich für mün¬
dig erklärte , das beiht , ihre eigene Organisation , den Verband der so¬
zialistischen Arbeiterjugendvereine , ins Leben rief . Damit war auchdie Zeitschrift der Bewegung vor eine neue Aufgabe gestellt . Sie
blieb zwar , was sie stets gewesen , das Zentralbildungsorgan der so¬
zialistischen Jugend , denn auch der Verband proklamierte , wie vor¬
her die freie Bewegung , als sein oberstes Ziel die Einführung der
Jugend in die sozialistische Weltanschauung . Aber dieses Ziel sollte
jetzt nicht mehr von den erwachsenen Klassengenossen an die Jugend
herangebracht werden , wie denn auch die frühere Zentralstelle mit
der Gründung des Verbands von der Leitung der Bewegung zurück¬
getreten war . Unter eigener Verantwortung sollte jetzt die Jugend' ihre Erziehung und Bildung in die Hand nehmen , und es war
selbstverständlich/dah dieses neue Leben , die Eigenbewegung der Ju¬
gend , auch in ibrem Organ markant zum Ausdruck kommen muhte .— Zunächst freilich batten sich die junge Organisation und ihr Blatt
noch durch schwere Zeiten hindurchzukämpfen . Der Krieg batte auchvon der Jugendbewegung nur einen Trümmerhaufen zurückgelassen,und nun hieh es , ganz von unten auf zu beginnen und aus den
Ruinen , Stein um Stein , den Bau zu schichten . Dazu batte die
unheilvolle Spaltung der Arbeiterklasse auch in die ohnehin auf ein
Viertel des Vorkriegsstands berabgedrückte Arbeiterjugendbewegung
klaffende Lücken gerissen . Was sich um das Banner von Weimar
scharte , war freilich eine Elite , ein Kerntrupp sittlich und geistig
hochstehender Arbeiterjungen und -Mädchen, erfüllt von heiliger Be¬
geisterung für die sozialistische Erlösungsbotschaft . Aber gemessen
an dem Ziel , das sich der junge Bund steckte, war seine in den Mit -
aliederzahlen ausgedrücktê Mackt noch gering , waren vor allem die
Mittel , alle seine weitgesteckten Aufgaben durchzufübren . äuherst
beschränkt . So konnte denn auch dem dringenden Wunsch gerade
seiner Bestdn , die Arbeiter -Jugend wieder auf das Hobe Niveau der
Vorkriegszeit zu erheben , sie gemäh der erweiterten Zielsetzung noch
auszubauen , fürs erste nur in sehr unvollkommener Form ent¬
sprochen werden . Und als eben die gröhten Schwierigkeiten über¬
wunden waren , brach die Inflation herein .

Wenn auch das neue Verhängnis den Verband selbst nicht so
schwer traf wie der Krieg , so schlug es ihm doch materiell , in seiner
Finanzkraft , böse Wunden , und wieder , wie im Krieg , wurde in
erster Linie die Zeitschrift mitgenommen . Enger und enger muhte
sie den Hungerriemen schnallen, ihr Aussehen wurde mit dem
Schwinden der Währung immer kümmerlicher.

Nun , die meisten der heutigen Mitglieder haben im Verband
ja diese mageren Jahre nicht miterlebt . Was sie in unserer Ge¬
meinschaft erlebt haben , ist der neuen Aufschwung , den die Bewe¬
gung wieder nahm , als die Inflation und ihre Nachwehen allmäh¬
lich überwunden waren . Die Arbeiter - Jugend , wie sie ihnen beute
allmonatlich ausgehändigt wird , unterscheidet sich in ihrem äuheren
Bild wenig von der Arbeiter - Jugend der Vorkriegszeit . Seit zwei
Jahren ist das alte , stattliche Format wieder eingeführt , Illustra¬tionen schmücken jede Nummer , Druck und Papier sind sogar wesent¬
lich besser als in jener ey

'ten Aufstiegsveriode . Auch geistig ist die
gute alte Tradition im vollen Umfang wieder ausgenommen , das
Hobe Niveau der einstmaligen Glanzzeit wieder erreicht. Was sichgeändert bat an der Haltung unserer Zeitschrift , Hatz sich geändertmit der total gewandelten Stellung , die im Vergleich zu früher die
sozialistische Arbeiterbewegung zu dem neuen Deutschland , dem
deutschen Volks st aat einnimmt . Der ehemalige Untertan hat
sich vor zehn Jahren die politische Mündigkeit erobert . Nicht mehr
als „Todfeind " steht der Proletarier dem Staat gegenüber , sonderner ist als Bürger des Staats verantwortlicher Mitarhejter an dem
Geschick unseres Volkes . Deshalb bekänipft die Arbeiterklasse nicht
diesen Staat , den sie selbst in der Revolution aus der Taufe ge¬hoben , sondern sie kämpft im Staat , mit Waffen , die ihr die Staats¬
verfassung selber gibt , um die soziale , die sozialistische Gestaltungdes Staats . Auch der Jugend des Proletariats diese Einstellung
zu vermitteln , ihr den Sozialismus nicht nur als Weltanschauung ,als Ideal , sondern als konstruktiven schöpferischen Arbeitsplan ein¬
zuprägen , sie zur Mitarbeit an der Dirwirklichung des Sozialis¬mus zu schulen, ihren Willen zum „ Sozialismus in unserer Zeit "
zu stärken, ist die neue Aufgabe , die der neue Tag unserer Gemein¬
schaft stellt . Die „Arbeiter -Jugend , das versprechen wir , soll bei die¬
ser Aufgabe auch weiterbin mit beiten Kräften mitbelfen .

Lewen eines Lehrlings
Geschildert vom Lehrling selbst. — Der Fall spielt in Rastatt
Im ersten Jahr Lohn in der Woche durchschnittlich 1 .16 1̂1 Auf¬

besserung nach einem halben Jahr gab es nicht. Im zweiten Jahran Lohn 1 .90 2 .10 Jl , ausnahmsweise mit 6—8 Ueberstunden ( ! )2 . 10—2 .60 Im dritten Jahr anfangs 2,90 , später dann 3,50 bis
3,80 <M mit 8— 10 Ueberstunden und mit 4 Stunden Sonntags -
ardeit 4,40—4,80 »tt . Die zwei letzten Male erhielt ich 3,70 Jl mit
Abzug 2,70 Y£. (Natürlich ohne Kost und Wohnung .)

Ein Weiterlernen ist insofern nicht mehr möglich , da ein Fall
schon dagewesen ist , wo ein Lehrling vor Gericht sich geeinigt batte ,weiter zu arbeiten , aber auf gleiche Weise wieder schikaniert wurde ,wie vorher . Einmal habe ich eine Fabrradrevaratur gemacht und
da ich die Ersatzteile nicht gleich bekommen habe , dauerte es etwas
länger , bis die Reparatur fertig war . Der Kunde kam und es war
selbstverständlich noch nicht fertig . Auch habe ich das notwendige
Werkzeug dazu nicht gebabt . Der Meister kam in eine solche Wut ,dah er mich schlug und sagte , ich Tolle sofort die Werkstatt verlassenund mich ja nicht mehr blicken lassen . Auch warf er mir eine
Blechkanne an den Kops .

Ein anderer Fall war , wo ich in einen Wagen eine Sandgas -
regulierung einbauen sollte . Ich habe die Ersatzteile geholt und
der Meister bat mir nur gezeigt , wo ich es anbringen soll , nicht aber
wo ich anfangen soll . Ich fing am untern Ende an und dadurch
kam er so in Wut , dah er mich ins Gesicht schlug . Einmal habe
ich an einem Motorradgashebel etwas löten müssen. Die Arbeit
ist mir auf Grund ungenügender Erfahrung nicht so schnell von¬
statten gegangen . Der Meister , anstatt es mir zu zeigen , schlug
m i ch. Von wem sollte ich etwas lernen ? Von den andern Lehr¬
lingen ?

Ich habe eine Fahrradreparatur bekommen. Der Freilauf über¬
springt und bremst nicht. Der Meister sagte , ich solle den Freilauf
nachseben. Der Freilauf bekam einen neuen Bremsmantel und ich
montierte ihn zusammen , probierte das Fahrrad und fand es in Ord¬
nung . Der Meister sah es nicht nach. Am andern Tage kam der
Besitzer 5es Fahrrades und sagte , es überspringt der Freilauf . An¬
statt es mir zu zeigen wo es liegt , schlug mir der Meister ins Ge¬
sicht und lieh mich stehen.

An einem Sonntag hatte ich Dienst . Der Inhaber des Ge¬
schäfts kam mit einem Fahrschüler in die Werkstätte und verlangte
von mir das Kuvvelungsöl . Da ich im Lager vorher keinen Zutritt
batte , wühle ich nicht gleich, wo sich das Oel befindet . Ich sagte ihm,nachdem ich nachgesehen habe : Ich weih nicht, wo es sein soll. Er
kam so in Wut . dah er mich schlug und alle möglichen Namen da-
berbrachte.

Am Allerseelentag sollten wir morgens Schule haben . Diese fiel
aber aus und in der Schule wurde uns gesagt , dah dieser halbe Tag
den Schülern gehöre und also das Recht hätten , erst mittags ins
Geschäft zu geben . Als ich um 1 .15 llbr ins Geschäft kam , hat sichder Meister in abstohender Weise zu mir benommen . Aus einem
kleinen Anlab schlug er mir auf den Kops und ins Gesicht .Es war der Zorn , weil ich vormittags nicht freiwillig ins Geschäft
ging .

In meinem ersten und zweiten Lehrjahre habe ich eine Krank¬
heit mit schlimmen Folgen gehabt . Woher kam sie ? Vom Wagen¬
wäschen mit eisigem Wasser aqf freiem Platze . Es war eine der¬
artige Kälte , dah das Wasser wie man es auf den Wogen spritzte ,gefror . So habe ich manchen Samstag 2—3 Wagen waichen müssen.Als ich einmal einen Wagen gewaschen batte , war das Verdeck noch
nah , als der Besitzer fortfahren wollte . Der Meister sah es und rief
mich zu sich . Als ich zu ihm kam . schrie er im Tone des grötzten
Zornes : Warum hast das nicht abgetrocknet? Ohne eine Ant¬
wort abzuwarten , schlug er mich im Beisein des Wageninbabers
auf den Kopf .

Einmal bat der Meister eine » andern Lehrling ge¬
schlagen , weil er am Ostersonntag keinen Sonntagsdienst gemocht
hat . Als Lohn für 4—6 Stunden Sonntagsarbeit erhielt man 20
bis 50 Pfg . mehr in der Woche. Einen andern Lehrling , der vom
Arzt krank geschrieben wurde , hat der Meister beinahe binausge -
schmissen und zu uns Lehrlingen gesagt , wer nochmals zu dem Ar ' t
gebt , wird rausgeschmissen . Dies ist nicht mebr notwendig , w - ' >
ich es unter diesen Umständen nicht mehr ausbalten kann.

Das weitere spielt sich vor dem A r b e i t s g e r i ch t ab.

Sewerkschasts-Zugen-
s Jahre Z .d .A . -Jugendgruppe Karlsruhe

Am Mittwoch , den 28. November 1928 , war der Fcstsaal dcS »Fried ,
rtchsbof " das Ziel zahlreicher junger Handclsbeslisscnrn . Tic Inoend -
gruppe des Zentralvcrbanvcs der Angestellten hielt , anlählich der 9 . Wieder »
kehr der Gründung , einen groß angelegten Untorhaltungsabend ab . Man
konnte feine Helle Freude daran haben , die erwartungsvollen glllcklilden
Slugen der 150 erschienenen Jugendlichen , die zum Teil mit ihren Vlterit
anwesend waren , schauen zu können . Diele von ihnen waren zum ersten
Mal hier , um sich ein Bild über das Leben und Wirken Gleichgesinnter
zu machen . Und st- sollten nicht enttäuscht werden .

Jn bunter Reihensolge wechselten Mustkvorträgc , Rezitationen und ein
kleines Theaterstück . Besonderen Beifall lösten die trauten Weisen der ,
Zithersolts aus . Im Mittelpunkt des in allen Teilen glänzend verlau¬
fenen Abends stand die Ansprache des Vorsitzenden Fr . Knopf . Pi
fand herzliche Worte für die erschienenen Vertreter des Buchdruckcrvcrban .
des , sowie für die älteren Mitglieder . Hiernach gab er einen Rückblick
über die Entwicklung der Jugcndgruppe aus ihren kleinsten Atzsängen her -
aus . Mühe und Arbeit , gepaart mit Jugendmut und Idealismus haben
ein Werk erstehen lasten , das innerhalb Badens an erster Stelle stcvt . Wie
bitter und hartnäckig mutzten oft Forderungen erkämpft werden , die beute
alS selbstverständliches Gemeingut von der Jugend betrachtet werden ?! oa>
ist nicht alles erreicht . Große berechtigte Forderungen harren noch der Er »
süllung . Um das Höchste, nämlich ein menschenwürdiges Dasein zu er .
reichen , bedarf es aber der Arbeit aller . Ost ist der Weg rauh und hart ,
den wir beschretten müsten , aber wir nehmen den schwersten Kamps gesaftt
aus , winken uns doch die Schatten tapfere » Tahingcschicdcner , die durch ihre
unsterblichen Taten »ns den Weg gezeigt haben . Mit den Worten »Für
Freiheit und Recht kämpft unser junges Geschlecht " schloß er seine , mit
großem Beisall ausgenommenc Rede .

Jugcndleitcr P r e st e l vom Buchdruckerverband ergeisf hieraus das
Wort und gab dem Wunsche Ausdruck , daß durch die Neubildung de«
Jugendkartclls , das inzwischen aus der Taufe gehoben wurde , alle frei ,
gewerkschaftlichen Jugcndgruppen zusammengesatzt werden mögen , ans
daß ersprießliche Arbeit geleistet werden kann , zum Woble der gesamten
Jugend .

Mit einem schneidig gespielten Schlutzmarsch sand die Feier ihren Ab -
schlutz. Die Jugendgruppc des Z . d . A . hat wiederum Zeugnis abgelegt , vop
dem gesunden fröhlichen Geist der tn ihrer Mitte herrscht . Hochbesriedigt
verließen die Anwesenden den Saal . Btl . ^

Wochenprogramm - er S . N. Z.
Karlsruhe . Dienstag Sprcchchorproben tn der Südendschule . Be¬

ginn 8 Uhr . Donnerstag : Generalprobe . Wir sind alle um 8 Ubk in der
SUdendschulc . Nach der Probe in der Südendschule gehen wir ins Kon -
zerthaus . Alle Kostüme find mitzubrtngcn . Jugendgenosten , setzt restlos
eure Programme ab . Abrechnung derselben Freitag 7 Uhr im Konzert -
Haus . Am Samstag trifft sich alles um 8 Uhr im Waldheim zu einem

Unterhaltungsabend . »Kchn" . Spenden willkommen . Wintcrspvrtler .
die über Weihnachten 4 Tage sortgchen , melden sich sofort bei H . Karcher .
Nächste Bücherausgabe erst Freitag - den 21 . Dezember .

Rüppurr . Mittwoch : Musikabend . Freitagabend : Proletarische Feier¬
stunde im Konzcrthaus . Programme (50 Pfg .) sind beim Eamill . Rosen -
weg 20, zu haben . Montag : Gruppenabend im Kindergarten .

Durlach . Mittwoch : KLrperübungcn . Donnerstag : ArbcitSgemcin
schast. Sonntag : Wanderung .

Grötzingen . Donnerstag , 13. Dez . : Bericht vom Kurs . Sonntag . 10.
Dez . : Besuch der Kunslhalle . Genossinnen und Genosten erscheint alle !

RothcnsclS . Donnerstag , 13 . Dez . : Liederabend (bringt bitte eure
Liederbücher mit ) . Samstag , 15. Dez . : Bastelabend . Sonntag , 16. De, . :
Tressen wir uns im Jugendheim . .

‘

Kinderfreunde
Rote Falken . Gruppe 1 : Mittwoch im Jugendheim Basteln . Gruppe 2 :

Mittwoch im Waldbcim Basteln . Stopfnadel und Schere mitbringcn
6 Ubr am Linkcnhcimcr Tor . Montag in der Hebelschule . Diejenigen , die
am Sonntag morgen im Konzerthaus waren , kommen auch am Donners¬
tag abend 8 Uhr in die Südendschule zur Probe . Für Freitag wird am
Donnerstag bekanntgegeben . Wer will , kann auch am Dienstag abeisd
8 Uhr in die Südcndschule zur Probe kommen . Werbt überall für die
Feier und verkauft fleißig die euch zugeteilten Programme . Wer keine
mehr hat , kann bei jedem Helfer solche bekommen . An Neujahr machen
wir eine 4tägige Wanderung . Spart deshalb fleißig . Zkungsalken :
Samstag 4 Ubr im Jugendheim . Scheren mitbringen .

Es gibt wirklich ein sebr einfaches Mittel , sich vor lästigem
Schnupfen zu schützen : Sobald sie das nächste Mal auch nur ein
Kitzeln der Nafenfchleimhäute bemerken , reiben Sie einmal die
Nasenflügel von innen und aussen mit Nivea -Ereme ein . Verteilen
Sie die Ereme durch Massieren der Nase und gleichzeitigem Hoch¬ziehen gut im Innern der Nase ; Sie werden feststellen , dass die
Reizerscheinungen schwinden , und der Schnupfen wird aar nicht erst
zum Ausbruch kommen.

, ti.
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